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Das Humane Respiratorische 
Synzytial-Virus (RSV) ist ein 
hochansteckendes Virus, das 
den Atemtrakt befällt, vorran-
gig die Schleimhäute der obe-
ren Atemwege und das Flim-
merepithel der Lu"röhre und 
der Bronchien. Risikogruppen 
wie Säuglinge sowie ältere 
Menschen mit Begleiterkran-
kungen sind besonders häu#g 
von schweren Krankheitsver-
läufen betro$en. Im Rahmen 
des Kinderimpfprogramms 
wird seit Dezember 2024 eine 
passive Immunisierung für 
Neugeborene und Säuglinge 
sowie Risikokinder bis zum 
zweiten Lebensjahr in ihrer ers-
ten RSV-Saison (von 1. Oktober 
bis 31. März) gratis angeboten. 
 
Auch für Erwachsene
Weniger bekannt ist: Seit 2023 
stehen auch RSV-Impfsto$e 

zur Verfügung, die Erwachsene 
wirksam schützen können. Sie 
werden für Senioren ab 60 Jah-
ren, Risikopersonen, sowie für 
Schwangere (am besten vier 
bis acht Wochen vor der Ge-
burt) zum passiven Schutz des 
Säuglings einmalig empfohlen. 
Wurde die Mutter während der 
Schwangerscha" geimp", ist 
in den meisten Fällen keine 
zusätzliche Prophylaxe für das 
Neugeborene nötig. 

Die durch das Respiratorische 
Synzytial-Virus verursachten 
Kosten belasten sowohl die 
Volkswirtscha" als auch das 
Gesundheitssystem erheblich. 
Deshalb fordern Experten, dass 
RSV-Impfungen – analog zu je-
nen gegen COVID-19, In%uen-
za, Pneumokokken und Herpes 
Zoster – in das Erwachsenen-
impfprogramm aufgenommen 
werden. Derzeit sind die Kos-
ten privat zu tragen.

Das Humane Respiratorische Synzytial-Virus kann für Risikogruppen ge-
fährlich werden. Doch es gibt Schutzmöglichkeiten. Foto: CDC/Unsplash

RSV: Gefahr für Jung und Alt
Experten fordern die kostenlose Impfung auch für Erwachsene

  VON KARIN MARTIN 

Endometriose ist eine der häu-
!gsten Unterleibserkrankun-
gen bei Frauen. In Österreich 
sind schätzungsweise 120.000 
bis 300.000 betro"en, viele 
unbeachtet. Weil starke Regel-
schmerzen o# als „normal“ 
gelten und die Beschwerden 
unspezi!sch sind, vergehen 
bis zur Diagnose meist sieben 
bis neun Jahre. Die Erkrankung 
betri$ vor allem Frauen im ge-
bärfähigen Alter. Dabei wächst 
gebärmutterschleimhautähn-
liches Gewebe außerhalb der 
Gebärmutter – etwa an Eierstö-
cken, Darm oder Blase. Es re-
agiert auf Hormone, kann aber 
nicht mit der Regelblutung 
ab&ießen. Dadurch entstehen 
Entzündungen, Verwachsun-
gen und Zysten. Typisch sind 
starke Unterbauchschmerzen, 
besonders während der Regel 
oder beim Geschlechtsverkehr, 
o# auch Rücken- oder Darmbe-
schwerden. Endometriose kann 

die Fruchtbarkeit beeinträch-
tigen. Die Ursachen sind noch 
unklar; vermutet werden Rück-
&uss von Menstruationsblut, 
Immun- und Erbfaktoren. Zwar 
ist die Erkrankung gutartig, sie 
erhöht aber leicht das Risiko für 
Eierstockkrebs. Eine Heilung 
gibt es bisher nicht, doch Me-
dikamente, Hormontherapie, 
Operationen sowie Bewegung, 
Ernährung und psychologische 
Begleitung können Beschwer-
den deutlich lindern. (mak)

Starke Regelschmerzen gelten oft 
als „normal“. Foto: Pixabay

Gebärmutter-Gewebe auf 
Abwegen: Endometriose

Topinambur gilt als heimisches 
„Supergemüse“ mit bemer-
kenswertem Gesundheitswert. 
Die knollige P!anze ist reich an 
Inulin, einem Ballaststo", der 
die Darm!ora fördert und den 
Blutzuckerspiegel stabil hält. 
Anders als Karto"eln enthält 
Topinambur kaum Stärke und 
ist daher besonders für Diabe-
tiker interessant. Zudem lie-
fert er wertvolle Mineralsto"e 
wie Kalium und Eisen – ideal 
für eine ausgewogene, darm-
freundliche Ernährung. (mak)

Foto: jirkaejc/SmarterpixFoto: jirkaejc/Smarterpix

Tolle Knolle für den 
Darm: Topinambur



MEINBEZIRK.AT/WIEN GESUNDHEIT    21



22    GESUNDHEIT MEINBEZIRK/WIEN • 18./19. FEBRUAR 2026

Die Haut ist das größte Organ 
des menschlichen Körpers – 
bei Erwachsenen bedeckt sie 
etwa zwei Quadratmeter und 
wiegt rund vier Kilogramm. 
Sie besteht aus drei Schichten: 
Epidermis, Dermis und Subku-
tis. Jede Minute erneuern sich 
Millionen Hautzellen, und in 
einem Menschenleben produ-
ziert die Haut genug Zellen, um 
zweimal einen Fußballplatz zu 
bedecken. 

Viele Funktionen
Die Haut schützt den Körper 
nicht nur vor Umweltein!üs-
sen, sondern reguliert auch die 

Temperatur, speichert Wasser 
sowie Fett und sendet über 
Nervenendungen Informatio-
nen über Druck, Schmerz und 
Temperatur ans Gehirn.
Trotz ihrer Widerstandskra" 
ist die Haut anfällig für Prob-
leme. Die häu$gsten Hauter-
krankungen sind Akne, Ekze-
me, Psoriasis, die sogenannte 
Schuppen!echte, und Pilzin-
fektionen. Akne betri% beson-
ders Jugendliche, kann aber bis 
ins Erwachsenenalter bestehen 
bleiben. Ekzeme äußern sich in 
Rötungen, Juckreiz und trocke-
ner Haut, während Psoriasis 
eine chronische Entzündung 
darstellt. Sonnenbrand und 
Hautkrebs sind weitere ernst-
ha"e mögliche Erkrankungen. 
Diese werden durch UV-Strah-
lung begünstigt.

Den Schutzmantel schützen
Die Erhaltung der Hautgesund-
heit beginnt mit einer ausge-

wogenen P!ege. Regelmäßige 
Reinigung entfernt Schmutz 
und überschüssiges Fett, wäh-
rend Feuchtigkeitsp!ege die 
Hautbarriere stärkt. Sonnen-
schutz ist unerlässlich: Schon 
eine kurze UV-Exposition kann 
langfristige Schäden verursa-
chen. Eine gesunde Ernährung 
mit viel Wasser, Obst und Ge-
müse unterstützt die Haut von 
innen, während ausreichend 
Schlaf die Regeneration för-
dert. Auch Bewegung steigert 
die Durchblutung und damit 
die Versorgung der Hautzellen.
Die Haut ist also weit mehr als 
ein äußeres Schutzschild: Sie 
ist ein hochkomplexes Organ, 
das Aufmerksamkeit verdient. 
Wer sie p!egt und schützt, 
pro$tiert nicht nur von einem 
gesunden, attraktiven Erschei-
nungsbild, sondern stärkt 
gleichzeitig die Abwehrkrä"e 
sowie das allgemeine Wohlbe-
$nden.

Schaut gut auf die   Haut!

Wer die Haut gut p!egt, fühlt sich 
darin wohler. Foto: Wilhelm Gunkel/Unsplash

Gut auf die Haut ge-
schaut: Warum es sich 
lohnt, der Haut die 
gebührende Aufmerk-
samkeit zu schenken.

  VON MARGIT KOUDELKA 

Fingernägel verändern sich im 
Lauf des Lebens deutlich: Von 
hauchdünn bei Babys werden 
sie bei Erwachsenen bis zu 0,75 
Millimeter stark. Wöchentlich 
wachsen sie bis zu gut einem 
Millimeter, jedoch nicht gleich-
mäßig – der Mittel!nger ist 
am schnellsten, der Daumen 
am langsamsten. Die Nägel der 
stärker genutzten Hand wach-
sen etwas "otter, wohl wegen 
besserer Durchblutung. Zehen-
nägel wachsen deutlich langsa-
mer. Sonnenlicht und Vitamin 
D fördern das Wachstum, wes-
halb Nägel im Sommer und in 
sonnigen Regionen schneller 
wachsen als im Winter oder in 
kälteren Klimazonen. (mak)

Fingernägel müssen öfter gekürzt 
werden als Fußnägel. Foto: Yazid N/Pexels

Warum Fingernägel 
schneller wachsen
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  VON MARGIT KOUDELKA 

Schlaf ist weit mehr als bloße 
Erholung, denn währenddes-
sen läu! das Gehirn auf Hoch-
touren. Im Durchschnitt ver-
bringen Menschen rund ein 
Drittel ihres Lebens schlafend. 
In dieser Zeit werden Erinne-
rungen sortiert und schädliche 
Abfallsto"e aus den Gehirn-
zellen abtransportiert. Kurios 
ist, dass Del#ne nur mit einer 
Gehirnhäl!e schlafen, damit 
sie weiter atmen können. Auch 

Träume geben Rätsel auf: Etwa 
zwölf Prozent der Menschen 
träumen ausschließlich in 
Schwarz-Weiß. Schlafmangel 
beeinträchtigt die Konzentra-
tion und Kreativität, während 
kurze Nickerchen die Lernfä-
higkeit steigern können. Dau-
erha! zu wenig Schlaf erhöht 
zudem das Risiko für Herz-
Kreislauf-Erkrankungen. Schlaf 
ist damit ein aktiver und le-
benswichtiger Prozess. (mak)

Tagesmüdigkeit und Unkonzentriertheit sind oft Folgen schlechten Schlafs. 
Die Nachtruhe ist ein wesentlicher Gesudheitsfaktor. Foto: Pexles/M. Aurelius

Ganz schön viel los: Was 
im Schlaf alles passiert

Mit dem Start des Vollbe-
triebs der EU-Arzneimittel-
Fälschungsrichtlinie am 9. 
Februar müssen verschrei-
bungsp!ichtige Medikamente 
in Österreich vor der Abgabe 
verp!ichtend auf ihre Echt-
heit geprü" werden. Das ist 
relevant, da Österreich bei der 
Sicherstellung illegaler Arznei-
en aus Internetbestellungen 
europaweit weit vorne liegt. 
Für den Arzneimittel-Vollgroß-
handel, organisiert im Verband 
PHAGO, betri# die Maßnahme 
rund 82 Prozent der gelagerten 
Ware – fast zehn Millionen Pa-
ckungen in 23 Lagern. Mehr-
stu$ge Sicherheitskontrollen 
reichen von der Prüfung un-
versehrter Verpackungen über 
das Scannen importierter Me-
dikamente bis zur lückenlosen 
Chargendokumentation. Bei 
Au%älligkeiten werden Behör-
den eingeschaltet. PHAGO be-
tont, dass diese Maßnahmen 
einen zentralen Beitrag zur Pa-
tientensicherheit leisten. (mak)

Der Kampf gegen
gefälschte Arzneien






